
Insgesamt 60 ausgebildete, intern geschulte und kompetente Mit-
arbeiter sind der Sch[üsse[ zum Erfol.g in aL[en Abtei[ungen des Unter-
neh mens. Von Anfang an setzt Stefan Koch nicht n ur auf In novation
und Dynamik, sondern vor al'lem auf Verlässlichkeit und Beständig-
keit. Das garantiert ihm die Altersmischung seines Mitarbeiterteams.
Strukturel.l. ist das Unternehmen in drei Altersgruppen gegliedert.
Koch beschäftigt je zu je einem DritteL Mitarbeiter von 20 bis 30
Jahren , 40 bis 50 Jahren und über 50 Jährige. Junge Auszubildende
finden einen Mentor in einem älteren Mitarbeiter. Gerhard Gehrmann
(58) ist ei ner vo n den erfa h renen Kotlegen . Er bega n n 1'97 2 sei ne

Ausbil"dung im Unternehmen Albert Koch. In seinem Berufsleben hat
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er mehrere Abteilungen durchlaufen und ist zum Allrounder geworden.

Seit vie[en Jahren gibt er seine Fachkenntnisse an die jüngeren
Kollegen weiter. ,,Die Erfah rung kom mt mit den Ja h ren. An den

computergesteuerten Maschinen sind die jungen Ko[[egen fitter
aber um sie bedienen a) können, müssen sie unsere aLten Techniken
beherrschen. Der Zwischenschritt von der Lehre zu den numerischen
Maschinen l"äuft über uns erfahrenen Mitarbeiter", erk[ärt Gerhard
Gehrmann. Diese Zusammenarbeit kommt bei den jungen Maschinen-
bauern gut an.,,Die Kollegen geben ihr Wissen an uns weiter und wir
profitieren davon. Wir können aus ihren Erfahrungen schöpfen und
starten gteich in einer ganz anderen Liga, von wo aus wir immer bes-

ser werden können", sagt der angehende Industriemeister Phi[[ Löber.

In der Wirtschaftskrise 2005/09 zah lte sich dieser Gedan ke beson-
ders aus. Die Mitarbeiter fuhren mit vo[[en Sege[n, aLs plötzl,ich die
Aufträge gestoppt wurden. Die Firma Koch hatte von einer Woche zur
anderen keine Arbeit mehr und ging auf Kurzarbeit. Gesundschrumpf-
ten war für Stefan Koch keine Option, er nutzte die Zeit für interne
Schulungen. Er hob ausnahmslos a[[e Mitarbeiter in Positionen, wo sie

ihr Wissen weitergeben konnten. Anstatt zu entlassen, wurde über-
proportionaI ausgebil,det und das Netzwerk DieMaschinenbauPartner
entstand. Die Initiative eröffnet neue Möglich keiten für Fertigung,
Arbeitsteil.ung und Ausbildung und sorgt dafür, dass die Arbeit in der
Region bl"eibt. In jahreLanger erfolgreicher Zusam menarbeit hat sich
daraus eine stabi|'e Quatitätskette entwickelt. Die Kernkompetenzen
der Unternehmen bieten auf hohem Niveau a[[e Techniken, die im
Maschinen- und Vorrichtungsbau gefragt sind. Inzwischen gehören
deutschlandweit 35 Partnerunternehmen zu diesem Netzwerk, das im
Hause Koch beheimatet ist.

Viete Mitarbeiter haben bei Koch gelernt und sind gebl.ieben.
Manch einer wiLL,,mit dem Chef in Rente" gehen. So auch neuere
Mitarbeiter wie Peter Bayer (59):,,Ich könnte mit 63 in Rente gehen.

Diese Vorste[[ung ist erschreckend. Nachdem meine alte Firma vor
sieben Jahren Konkurs anmelden musste, bekam ich hier einen neuen
Arbeitsplatz. Meine ehemaligen Kollegen hatten nicht so viel G[ück.
Die Arbeit hier macht mir wirkl"ich Spaß". Ein Satz, cier auf das gesamte

Koch-Team übertragbar ist. ,,Bei uns gibt es ein Toparbeitskl"ima gerade

durch die älteren Koll'egen. Ich arbeite gerne mit ihnen zusammen.
Neue Tech nologien ken nen lernen und ausprobieren ist hier ebenso

mögLich, wie alte Techniken zu erlernen. Das macht die Arbeit
abwechslungsreich", sagt Lukas Hartmann. Verlässlichkeit gegenüber

Mitarbeitern, Kunden und Zulieferern steht für Stefan Koch an erster
Ste[Le. Transpa renz ist ihm ebenso wichtig. Jeder Mitarbeiter hat einen

Schl.üssel zur Firma. Al.l.e wichtigen Vorgänge können über das firmen-
interne Intranet abgerufen werden. Hier erhalten die Mitarbeiter
Informationen über Neuanschaffungen und Auftragslage. Außerdem

finden sie Fotos und Berichte von Unternehmungen der Ko[|,egen.

Die pfl.ege des Intranet ist neben der Bürokratie eine der Aufgaben,
die Gabriele Koch übernomrnen hat. Man nennt sie die,,Gute Seele"

und das bezeichnet ihre Tätigkeiten treffend. Sie hat immer ein offe-
nes 0hr für a[l'e Mitarbeiter, nimmt AnteiI an ihrem Leben und würde

nie einen Geburtstag vergessen. Den Raum der Begegnung hat sie mit
den Kollegen gestaLtet. Hier treffen sich a[[e und nutzen die Ge[e-

genheit zu einem privaten Austausch. ,,Die hohe Arbeitszufriedenheit

unserer Mitarbeiter ergibt sich aus der [angjährigen Zusammenarbeit.

Aber jeder neue Mitarbeiter wird herzlich in die Gemeinschaft inte-
griert. Wir wotlen eben a[|'e gerne an unseren Arbeitsplatz kommen",
sagt Gabrie[e Koch. Bei diesem positiven Arbeitsklima und der
famitiären Haltung im Betrieb ist es mögLich auch Arbeitsplätze für
junge Menschen zu schaffen, die aus schweren Lebensbedingungen
kommen. In Kooperation mit der Dietrich-Bonhoeffer-Schule ermög-
Lichen es Stefan Koch und sein Mitarbeiterteam zwei Jugendlichen,
eine Ausbildung zu machen. Gemeinsam übernehmen die Kollegen
soziale Verantwortung. Sie beg[eiten die Jugendlichen durch die Prü-

fung, geben Vertrauen, schaffen Mut und Selbstvertrauen . 201'6 wird
das Familienunternehmen Koch 70 Jahre a[t. Stefan Koch macht den

Weg frei für jüngere Generationen. Er hat seine Visionen verwirklicht,
bringt weiterhin sein Wissen ein und ist da, wenn er gebraucht wird.
Bis Sohn Maximilian und Tochter Pauline in seine Fußstapfen treten,
wird es noch einige Jahre dauern. Nach dem Abi befindet sich
Maximi[ian Koch noch in der Ausbil,dung. Seine Schwester Pau[ine ist
auf dem Weg zum Wirtschaftsabitur. ,,Mein ganzes Streben ist es den

Betrieb a[s Familienbetrieb zu erhaLten. Dazu gehört nicht nur eine
1A-Technik, sondern an erster Stelte steht der Mensch". Stefan Koch

hat verlässliche Mitarbeiter an den richtigen Posten und diese tragen

seine Visionen weiter.



Die Mischung macht's: Das Familienunternehmen Albert Koch Maschinen- und
Vorrichtungsbau Gmb H setzt auf eine altersgemischte Mitarbeiterstruktur.

Nicht jeder, der in ein Familienunternehmen hineingeboren
wird, witl dort bis zur Rente bteiben.

Für Stefan Koch gab es in seiner Jugend keine Frage, denn Vater
Albert hatte die Entscheidung für ihn getroffen. Stefan Koch fing
mit einer Lehre an, qualifizierte sich zum Meister und später zum
Techniker. Ab 1985 führte er die Geschäfte gemeinsam mit seinem
Vater, vor a[[em aber nach dessen Regeln. Mit dem Tod des Senior-
chefs im Jahr 2000 war Stefan Koch a|"[ein in der Pfl,icht und prägte
das Unternehmen in seiner heutigen Form.,,Ich habe meinem Vater
viel zu verdanken. Er hinterließ mir ein schuldenfreies Unternehmen,
wenn auch mit Investitionsbedarf' , erinnert er sich.

2005 hatte Stefan Koch das Unternehmen ,,umgekrempelt", investiert
und Neubaumaßnahmen durchgeführt. Neue Aufträge aus der Auto-
mobilbranche und der Medizintechnik kamen hinzu, seit 2006 auch
für die Luft- und Raumfahrttechnik.,,Wir sind gerne in der Nischen-
fertigung. Al.[es, was nicht von der Stange ist, da fühlen wir uns
woh[", sagt Stefan Koch.

Die Kernkompetenzen seines Unternehmens liegen in der großen Fertigungstiefe des gesamten Maschinenbauspektrums und in der modernen
Betriebsausstattung. Komptizierte Einzelteile, Prototypen oder Sonderantagen - das Spektrum des Machbaren ist auch gleichzeitig der
Ansporn zu neuen innovativen Lösungen. Das mehrfach ausgezeichnete Unternehmen Koch unterstützt seine Kunden von der Planungs- und
Entwicktungsphase neuer Produkte bis hin zum Qualitätsmanagement. In strengen Kontrollen müssen sich die Hightechprodukte bewähren.
At[e Arbeiten, die bei Lieferanten oder im Netzwerk bestettt werden, durchtaufen bei Koch die 10O-prozentigen Kontrotten von Qualitätskontrol[e
und Quatitätsmanagement. Retrofit - aus att mach neu, bezeichnet einen weiteren Schwerpunkt der Produktion. Neben neuesten Maschinen
finden sich in den Werkha[ten der Firma Koch ,,atte Schätzchen", die noch manuell bedient werden müssen. Für die Arbeit an diesen Maschinen
stehen drei Mitarbeiter über 50 Jahren bereit. Sie schaffen es, mjt höchster Genauigkeit Antagen, Maschinen und Vorrichtungen auf den
neuesten Stand der Technik zu bringen. Retrofit ist immer dann gefragt, wenn vorhandene Hardware vom Herstetter nicht mehr verfügbar oder
inzwischen veraltet ist. Für Komponenten, die gänztich vom Markt verschwunden sind, findet das Unternehmen Koch individuette Einze[-
lösungen. Auftraggeber schätzen diese Kenntnisse, sind sie doch die preiswerte Atternative zur Neuanschaffung.


